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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1888. 


— Der Kaiſer machte am Freitag der 
Kaiſerin⸗Wittwe Victoria einen längeren Be⸗ 
ſuch. — Bei dem Regiments ⸗Exerziren des 
dritten Garde⸗Ulanen⸗Regiments auf dem Born⸗ 
ſtedter Felde am Sonnabend erſchien der Kaiſer 
und übernahm perſönlich die Führung des Re⸗ 
giments und übte mit demſelben ein und eine 
halbe Stunde lang. 

— Die deutſche Flottille wird Kaiſer Wil⸗ 
helm nur bis zur Grenze der deutſchen Ge⸗ 
wäſſer geleiten, von wo aus die kaiſerliche 
Naht nur mehr von zwei deutſchen Kriegs: 
ſchiffen begleitet werden wird. Wenn, wie nach 
dem „Berl. Tagebl.“ vorläufig beſtimmt iſt, 
die erſte Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. 
und Zar Alexander III. auf offener See ſtatt⸗ 
findet, ſo wird zunächſt Kaiſer Wilhelm an 
Bord der ruſſiſchen Nacht „Derjawa“ kommen, 
welche im Momente der Ankunft Kaiſer Wil: 
helms die deutſche Flagge hiſſen wird. Hierauf 
wird ſich der ruſſiſche Thronfolger auf die Yacht 
„Hohenzollern“ begeben, welche wieder die 
ruſſiſche Flagge aufhißt. Herr v. Giers wird 
ſich im Gefolge Kaiſer Alexanders befinden. 
Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß alle 
dieſe Beſtimmungen noch im letzten Augenblicke 
eine Aenderung erfahren. 
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welche aus dem fünften, ſechsten und zwölften] von allen denen aufgenommen, denen die Ber- | Perjonen unterhalten. Die Freisinnigen hatten 


Armeekorps beſtehen wird. 


leumdung des Kaiſers Friedrich ein Herzensbe⸗ 


— Die Abreiſe des Reichskanzlers nach] dürfniß iſt. 


Friedrichsruh iſt aufgeſchoben. 


Bezug auf die Bewachung des 


n 
— Zur Todesurſache des Prinzen Friedrich] Marmorpalais, der Reſidenz des Kaiſers Wilhelm, 


Karl berichtet nunmehr die „Nationalzeitung“, 
daß etwa ein Jahr vor dem Tode deſſelben 


hat das Potsdamer Polizeipräſidium der 
„Kölniſchen Zeitung“ eine Berichtigung geſandt, 


ſomit als wirkliche Bundesgenoſſen nur die 
innere Wahrheit ihrer Grundſätze und die edle, 
humane und aufgeklärte Geſinnung des Kaiſers 
Friedrich. Wie morſch und hohl müßte ein 
Regierungsſyſtem ſein, daß trotzdem — nur 
durch die Macht der Idee — zuſammenzubrechen 


eine bis dahin harmloſe kleine Hautwarze auf | der wir folgendes entnehmen: Ein großer Theil 
der rechten Wange unterhalb des Auges ſich in | des neuen Gartens, in welchem das Marmor⸗ 
eine bösartige Neubildung umgewandelt habe, palais belegen ift, bleibt dem Publikum offen. 
die mit dem mediziniſchen Ausdruck „Epitheliom“ | Sodann patrouilliren nicht 12 Militärpoſten 
(Krebs der Haut) bezeichnet wird. Profeffor | mit geladenem Gewehr umher und find auch 
v. Bergmann ſchlug die operative Entfernung | nicht zahlreiche Schutzleute in Zivil zum 
der Warze vor, welche damals noch klein und | Wachtdienſt beordert, ſondern es find 
unbedenklich war. Nachdem Kaiſer Wilhelm I.] nur 4 Militärpoſten aufgeſtellt und einige 
ſeine Zuſtimmung zur Operation ertheilt hatte, | Schutzmänner in Zivil kommandirt, um neu⸗ 
wurde dieſelbe von Profeſſor v. Bergmann mit gierige Perſonen von dem Vordringen bis an 
beſtem Erfolge ausgeführt. Unter der Leitung] das Palais abzuhalten. Außerdem ſtehen an 
v. Bergmanns heilte die Operationswunde glatt | drei Haupteingängen zum Garten je ein Schutz⸗ 
und ſicher, und Prinz Friedrich Karl hatte | mann, um Betrunkene und Geſindel an dem 
ſeitdem keinerlei Beläſtigung mehr davon. Ein] Eintritt in denfelben zu verhindern. Von der 
Rezidiv, von welchem in einigen Zeitungen ge= Berliner Schutzmannſchaft find nicht 1 Offizier 
fabelt wird, war nicht aufgetreten. In keinem] und 25 Mann, ſondern nur 11 Schutzmänner 
Falle ſtand dieſes Leiden mit der Todesurſache zur Unterſtützung des hieſigen Polizeiexekutiv⸗ 
in irgend welchem Zuſammenhang. perſonals hierher kommandirt, in die ver⸗ 

— Unter der Ueberſchrift „Hintertreppen- | ſchiedenen Polizeireviere vertheilt und finden 
klatſch“ ſchreibt die „Liberale Korresſpondenz“:] wie dieſe Verwendung. Das Marmorpalais 
Allem Anſchein nach wird man ſich daran ge⸗ wird nicht von der Waſſerſeite durch Mann⸗ 
wöhnen müſſen, daß der gemeinfte Hintertreppen⸗ ſchaften der Matroſenſtation bewacht. 


klatſch, der ſonſt über Bedientenſtuben nicht 
hinauskommt, zu hochpolitiſchen Enthüllungen 


— Zu dem politiſchen Kolportageroman der 
„Hamburger Nachrichten“, als ob die freiſinnige 


droht, und welch kränkendes Armuthszeugniß 
ſtellen unſere Offiziöſen den herrſchenden Staats ⸗ 
männern aus, indem ſie allenthalben verbreiten, 
ſie hätten mit ihrer ganzen Macht und Herr⸗ 
lichkeit während jener 99 Tage am Rande des 
Abgrundes geſtanden. Für ſo baufällig haben 
wir Freiſinnigen den konſervativen rocher de 
bronze nun allerdings nicht gehalten, ſo viel 
wir auch ſonſt über die wahre Natur 
deſſelben in jenen 99 Tagen hinzugelernt 
haben. Es erübrigt noch die Frage: Wozu 
der Lärm? Sucht nur die Wuth des ſchlechten 
Gewiſſens und der in langer Servilität ver⸗ 
wilderte litterariſcheGeſchmack einen angemeſſenen 
Ausdruck oder ſpekulirt man auf die Wirkung 
ſolcher Räubergeſchichten in ähnlicher Weiſe, 
wie ſeiner Zeit auf die Wirkung der Pikrin⸗ 
ſäure, oder ſoll in verdeckter Form das 
„ritterliche“ Spiel gegen die edle Frau fort⸗ 


geſetzt werden, an deren Verunglimpfung Klatſch⸗ 


ſucht und niedrige Geſinnung ſeit Jahr und 
Tag mit dem ganzen Behagen ſeeliſcher Gemein⸗ 
heit arbeiten? Es dürfte ſich in jedem Falle 
empfehlen, ſich rechtzeitig mit einem gehörigen 


— Eine Reife Kaiſer Wilhelms nach Straß⸗ 
burg i. E. wird für den Herbſt in Ausſicht 
geſtellt. Es wird verſichert, daß Kaiſer Friedrich 


benutzt wird. Durch fünf Sachverſtändige — Partei gleich der Kreuzzeitungspartei im Jahre 


Quantum Verachtung auszurüſten. 
mehr waren wohl nicht aufzutreiben — ſoll ] 1858 unter dem Namen eines regierungsun⸗ 


— Wie erwähnt, hatte der Unterfiantse 2 


. 
e 


die ausgeſprochene Abſicht hatte, alljährlich 
kurze Zeit in den Reichslanden zu reſidiren und 
daß in dieſer Beziehung Kaiſer Wilhelm II. 
dem Wunſch ſeines verewigten Vaters Rechnung 
zu tragen beabſichtige. 

— Für ein Denkmal für Kaiſer Friedrich 
auf dem Schlachtfelde von Wörth hat ſich in 
den Kreiſen Hagenau und Weißenburg ein Aus⸗ 
ſchuß gebildet, welcher gegenwärtig durch Ver⸗ 
ſendung eines Aufrufs zur Bildung eines 
größeren Komitees, ſowie zur Mitwirkung an 
dem Werke auffordert. 

— Die „Kreuzztg.“ erhofft wegen der ab⸗ 
lehnenden Haltung Kaiſer Wilhelms gegenüber 
der Freimaurerei den Maſſenaustritt von 
Offizieren, ſowie von allen chriſtlichen und 
nationalen Elementen. | 

— Prinz Georg von Sachſen ift auch zum 
Inſpekteur der erſten Armeeinſpektion ernannt, 


Fenilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
(Fortſetzung.) 
„Und was ſoll ich den ganzen langen Tag 
über beginnen? Das Warten wird mich wahn⸗ 
ſinnig machen, mich tödten; und wenn mein 
Ende kommt, das mir jeden Augenblick bevor⸗ 
ſteht, wer wird dann —“ 

„Ich werde dann handeln. Jetzt aber 
nehmen Sie Ihre Kraft zuſammen und Sie 
werden nicht ſterben. Sagen Sie ſich, daß 
Sie für Ihre Couſine leben wollen und 
müſſen. Nunmehr habe ich ihnen genug mit⸗ 
getheilt; oder ſchwanken Sie etwa noch? Guten 
Morgen und leben Sie wohl, Herr Le Count. 
Eine innere Stimme ſagt mir, daß wir uns 
in dieſem Leben zum erſten und zum letzten 
Male geſehen haben.“ 

„Adieu,“ antworte er. „Ich danke Ihnen 
— danke Ihnen von ganzem Herzen.“ Dabei 
reichte er ihr ſeine zarte Hand. 

Sie jedoch wollte dieſelbe nicht nehmen. 

„Nein“, ſprach fiei zurücktretend, „was ich 
that, geſchah weder für Sie noch um Ihrer 
Braut willen. Was kümmert es mich, ob ein 
Mädchen mehr oder weniger den breiten, ver⸗ 
lockenden Weg wandelt, der zur Schande und 
in den Tod führt? Und wer ſind Sie mir? 
Nein, um ſeinetwillen und nur um ſeinetwillen 
allein ſuche ich das Mädchen zu retten. Wenn 


11. 


feſtgeſtellt ſein, daß der Brief des Kaifers | fähigen Monarchen zu herrſchen beabſichtigt 
Friedrich an Herrn v. Puttkamer, welcher den | hätte, bemerkt die „Nation“ folgendes: „Die 
letzteren ſelbſt nach der Anſicht des Fürſten] Kreuzzeitungspartei des Jahres 1858, die von 
Bismarck zwang, feine Entlaſſung zu nehmen, den Offiziöſen zur Analogie herangezogen wird, 
gefälſcht ſei. Es iſt das eine Lüge von ſeltener | hatte damals die Herrſchaft; ſie beherrſchte den 
Frechheit. Man weiß, daß Kaiſer Friedrich] ganzen ſtaatlichen Apparat und ihr ſtand kein 
über das Schreiben, in welchem Herr v. Putt⸗] Staatsmann gegenüber, der ſich an nationalem 
kamer die frühere Anfrage bezüglich der Wahl⸗ und internationalem Einfluß mit dem Fürſten 
freiheit beantwortete, in ſo hohem Grade erregt] Bismarck von heute auch nur entfernt ver⸗ 
war, daß ſeine Umgebung ſchlimme Folgen gleichen läßt. Dieſe Partei wollte damals die 
fürchtete. Der Kaiſer hat, jo wurde Herrſchaft nicht erobern, ſondern behaupten. 
damals bekannt, die Entgeg⸗ Die Freiſinnigen von 1888 haben nicht den 
nung an Herru von Puttkamer, geringſten Antheil an der Regierung, fie haben 
eigenhändig aufgeſetzt und keine Mehrheit in den Parlamenten; ſie hatten 
expedirt. Und nun fol gerade biejes | während der Regierungszeit Friedrichs III. nicht 
Schreiben „gefälſcht“ fein. Daß derjenige, der] einmal das Ohr des Kaiſers. Die politiſche 
verleumdet, die Pflicht hat, den Beweis der | Verbindung mit dem Monarchen wurde 
Wahrheit anzutreten, iſt, wie es ſcheint, ein] nur durch einzelne Organe der freiſinnigen 
überwundener Standpunkt. Je dreiſter die | Preſſe und — wie die Legende behauptet 
Verleumdung, um fo unbedenklicher wird fiel — durch gelegentliche Mittheilungen dritter 


er einſt vor dem höchſten Richter ſteht, wird | längſt bekannte Dinge Intereſſe na 
eine Schuld weniger ſeine jündige Seele be: | Dennoch that er es, und zwar mit einem 
laſten! Mir gebührt kein Dank und ich ver⸗ eigenthümlich melancholiſchen Behagen, als wäre 


lange keinen. Ich bitte nur um Verſchwiegen⸗ 
heit über meine Perſon und meine Handlungen. 
Das iſt Alles.“ 


es das letzte Mal, daß er ſich des Friedens 
und der Ruhe auf Erden erfreue. 
Allmählich verdunkelte ſich das blendend 


Mit dieſen Worten wandte fie ſich um und | helle Firmament zu gold und roth und von 


verließ eilends das Zimmer. 


Frau Mac Govan, welche eine halbe Stunde 
ſpäter erſchien, um „aufzuräumen“, fand ihren 
Miether, den ſie in's Amt gegangen glaubte, 
den Kopf in die Hände geſtützt, noch am Tiſche 
ſitzend. 

Kapitel 6. 


Fünf Uhr! Der lange Zug dampfte von 
der Station Euſton ab; immer ſchneller und 
ſchneller entfernte er ſich von der großen Stadt, 
ließ er die unzähligen Dächer und die im 
Sonnenſchein glitzernden Scheiben, das glühende 
Pflaſter, die lärmenden Straßen und den gelben, 
träge dahinrollenden Fluß weit hinter ſich, um 
grüne, lachende Wieſen und weite Kornfelder 


roth zu grau, dann begann die Landſchaft unter 
den Strahlen des aufgehenden Mondes, mit 
den ſchwarzen Schatten der Bäume und den 
ſilbernen Reflexen auf dem Waſſer ein geiſter⸗ 
haftes Ausſehen zu gewinnen. Julian's Blicke 
hingen wie gebannt an dem zauberhaften Bilde; 
dennoch ſah er Nichts von den vor ihm liegen⸗ 
den, lachenden Gefilden Englands. Vor ſeinem 
geiſtigen Auge ſchwebte ein anderer im Monden⸗ 
ſcheine glitzernder Fluß, ſenkten ſich die Schatten 
anderer Bäume auf Flur und Feld. Tentore 
— ja das war der Köder, die einzige Ver⸗ 
lockung, der ſie nicht zu widerſtehen vermochte. 
Das hatte der Schurke herausgefunden und ihr 
als Lockſpeiſe dargeboten. Tentore! 


Endlich hielt der Zug in Cheſter. Julian 


zu durchſchneiden, vorbei zu ſauſen an blühenden flieg aus und ſchlug langſam den Weg zur 


Hecken, dunklen Wäldern und herrlichen Seen, 
an deren Ufern ſich ſtattliche Schlöſſer erheben. 
Ueberall, wohin das Auge blickte, entfaltete ſich 
der Reichthum und die Schönheit einer engliſchen 
Sommerlandſchaft. 


Stadt ein. Was ſollte er nun zunächſt thun, 
fragte er ſich? Würde es ihm möglich ſein, 
Regina noch heute Abend zu jehen? Er glaubte 
es nicht. Es war zehn Uhr und mußte min⸗ 
deſtens elf werden, ehe er im Stande war, 


Julian ſaß am Fenſter eines Koupees zweiter [Schloß Tarleton zu erreichen. Unmöglich konnte 


ſekretär Studt im Miniſterium für Elſaß⸗ 


Lothringen, der zur Zeit in Berlin anweſend 
iſt, Bedenken erhoben, die ihm zugedachte Stellung 
als Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium zu 
übernehmen. Es liegt hier nämlich ein nicht 
geringes Hinderniß materieller Natur vor. Die 
Unterſtaatsſekretäre in Elſaß⸗Lothringen, welche 
Chefs der einzelnen Miniſterial⸗Abtheilungen 
ſind, beziehen ein Jahresgehalt von 22 200 M. 
Die Unterſtaatsſekretäre in den preußiſchen 
Miniſterien aber nur ein ſolches von 15 000 
M. Außerdem bezieht der Unterſtaatsſekretär 
des Kultusminiſteriums noch jährlich 812 M. als 
Mitglied des Domkirchen⸗ Kollegiums. Sonſt 
hat er keine Einkünfte, auch iſt eine Erhöhung 
ſeines etatsmäßigen Einkommens nicht möglich. 
Wie gemeldet, werden die Unterhandlungen mit 
Herrn Studt zur Zeit noch fortgeſetzt. 

— Ein Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
welcher für das Kartell eintritt, ſchimpft gegen 


nahm.] heute Abend konnte er ſeine Couſine nicht 


mehr ſehen. 

Doch, trotz des Reſultats, zu welchem er 
ſoeben gelangt, durchſchritt er die Stadt in der 
Richtung nach Tarleton, um ſich plötzlich vor 
der großen, über den Fluß führenden Stein⸗ 
brücke zu ſehen. Hier ſtand er ſtill, lehnte ſich 
an das Geländer und blickte über das vom 
Mondlicht übergoſſene Thal des Dee — und 
dachte nach. i 8 

Ja, es war zu ſpät — entſchieden zu jpät, 
um heute noch nach Tarleton zu gehen. 
Während er ſich dieſe Worte wiederholte, hallten 
die Glocken der Kathedrale mit weichem Klange 
über den Fluß, und nachdem ihr Spiel beendet, 
ſchlug es langſam elf. EineKirche nach der anderen 
folgte unmittelbar mit dem Verkünden der 
Stunde, dann trat tiefe Stille ein; nur aus 
einem nahen Gebüſch hörte man eine Nachtigall 
ihr Liebebeslied in die ſchweigende Nacht hinaus 
ſingen. Dieſer eine Ton ſchien dem Zauber 
der mondumfloſſenen Landſchaft noch gefehlt zu 
haben, um ihn zu einem überwältigenden zu 
geſtalten, und der ſchwache, für jede Art von 
Schönheit ſo leicht empfängliche junge Mann 
fühlte, wie die Thränen heiß über ſeine Wangen 
rannen, während er ſah und lauſchte. 

Plötzlich ſchreckte ihn lauter, immer näher 
kommender Hufſchlag aus ſeinem Sinnen auf. 
Unwillig, ja ärgerlich über dieſe Störung aug 


Klaſſe und ließ ſeine Blicke bewundernd über er verlangen, daß fie ſich zu jo ſpäter Stunde 
die Gegend ſchweifen. Er ſtaunte über fich | noch von ihm ſprechen ließ, er durfte ſie nicht 
ſelbſt, daß er bei ſeiner Ungeduld, Regina zu] der Verunglimpfung durch böſen Leumund aus⸗ 
erreichen, noch an der Beobachtung dieſer! ſetzen. Nein, er mußte bis morgen warten, 


ſeiner ſchwärmeriſchen Träumerei blickte er ſich 
um. Zwei Reiter, von denen der Eine ſich 
etwas hinter dem Anderen hielt, als ſei er d 

Diener, kamen den breiten Weg, welcher vo. 


die Freiſinnigen, wobei die Unwahrheit auf- 
gewärmt wird, dieſelben ſeien zuſammen mit 
dem Zentrum beſtrebt geweſen, das Schullaſten⸗ 
geſetz ſcheitern zu machen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verordnung vom 2. Juli 1888, betreffend die 
Rechtsverhältniſſe in den Schutzgebieten von 
Kamerun und Togo. 

— Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
und Marineminiſter v. Caprivi erhielten das 
Großkreuz des rothen Adlerordens. Caprivi 
wird in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs 
bei den Offizieren à la suite der Armee und 
in der Anciennetätsliſte der Generale weiter 
geführt werden, woraus hervorgeht, daß er in 
kürzeſter Zeit ein Armeekorps erhalten wird. 

— Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben 
den Geſetzentwurf zur Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung der Arbeiter fertiggeſtellt. Derſelbe 
enthält 144 Paragraphen. Die Wartezeit bei 
der Altersrente iſt auf 30 Jahre, bei der 
Invalidenrente auf 5 Jahre feſtgeſetzt. Die 
Koſten tragen zu 3 Theilen das Reich im Wege 
des Umlageverfahrens und die Arbeitgeber und 
die Arbeitnehmer im Wege des Prämienver⸗ 
fahrens, wobei als Beiträge nach Wochen ge⸗ 
währleiſtet werden: 22 Pf. für die Männer 
und 14 Pf. für die Weiber in jeder Woche. 
Der Arbeitgeber bezahlt den Betrag ganz und 
kann bei jeder Lohnzahlung die für die Arbeiter 
ausgelegte Hälfte einziehen. Die Errichtung 
verſchiedener Beitragsſtufen innerhalb einzelner 
Anſtalten für die einzelnen Betriebe iſt geſtattet. 
Der Betrag der Rente iſt bei den Männern 
auf 120 Mark, bei den Weibern auf 80 Mark 
feſtgeſetzt. Nach Ablauf der erſten 5 Jahre 
ſteigt die Invalidenrente während der nächſten 
15 Jahre um jährlich 2 Mark, von da ab 
jährlich um 3 Mark, von da bis 250 Mark 
jährlich um 4 Mark. Bei den Weibern ſteigt 
die Rente um Zweidrittel des angegebenen Be⸗ 
trages. Die Altersrente beginnt mit dem 71. 
Lebensjahre. Der Betrag derſelben wird nur 
ausbezahlt, wenn mindeſtens 47 Wochen fort⸗ 
laufend Beiträge entrichtet ſind. Die Zeiten 
beſcheinigter Krankheit von mindeſtens ſieben⸗ 
tägiger Dauer gelten als Beitragszeiten. Eine 
Kürzung der Rente wegen Ausfalls des Bei⸗ 
trags infolge Militärdienſtes findet nicht ſtatt. 
Das Reich beſtellt für jede Verſicherungsanſtalt 
‚einen Kommiſſar. Die Feſtſtellung der Rente 
wird durch die untere Verwaltungsbehörde vor⸗ 
bereitet und erfolgt durch den Vorſtand vor⸗ 
behaltlich einer Beſchwerde an das Schieds⸗ 
gericht. Die feſtgeſtellte Rente wird durch das 


Rechnungsbureau des Reichsverſicherungsamtes 


auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten ver⸗ 
theilt. Die Publikation des Geſetzentwurfs 
erfolgt binnen Kurzem. 

— Nicht weniger als 1750 Zollbeamte 
macht der Anſchluß Hamburgs an den Zollverein 
erforderlich. 

— Die Auswechſelung der Ratifikations⸗ 
urkunden zu dem zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und Honduras am 12. Dezember v. Is. abge: 
ſchloſſenen Freundſchafts⸗, Handels⸗, Schifffahrts⸗ 
und Konſularverrtrage iſt zu Guatemala erfolgt. 

— Freigeſprochen wurde von der Anklage 
der Majeſtäts⸗ und Bismarckbeleidigung der 
Redakteur der „Mindener Ztg.“ Leonardy am 
vorigen Mittwoch vor der Strafkammer in Biele⸗ 
feld. Die „Mindener Ztg.“ ſollte eine Majeſtäts⸗ 


beleidigung dadurch begangen haben, daß fie , 


die Ablehnung des Septennats im Reichstage 
nur als den Vorwand bezeichnete, um durch 
die Auflöſung des Reichstags eine der Regierung 
fahren ergebene Reichstagsmehrheit herbeizu⸗ 
ühren. x 

Görlitz, 7. Juli. Dem Generalpächter 
der Deutſch⸗Wartenberger Güter erließ Miniſter 
Friedenthal die halbjährige Pacht (48 000 M.) 
wegen der Waſſerſchäden. 


Ausland. 


Kopenhagen, 7. Juli. Die hier tagende 
nordiſche nationalökonomiſche Verſammlung nahm 
eine Reſolution an, die Zollunion zwiſchen 
Dänemark, Schweden und Norwegen anzuſtreben 
und die Regierungen aufzufordern, eine Kom⸗ 
miſſion zu wählen, welche die erforderlichen 
Vorarbeiten vornehmen ſoll. 

Kopenhagen, 8. Juli. Hier erwartet 
man, daß Kaiſer Wilhelm anläßlich ſeiner 
Reiſe nach Rußland auch der däniſchen Haupt⸗ 
ſtadt einen Beſuch abſtatten werde. 

Kopenhagen, 8. Juli. Der König und 
die Königin von Sachſen ſind am Freitag 
Abend hier eingetroffen. — Am Sonnabend be⸗ 
ſuchten der König und die Königin von Sachſen 
mit dem König und der Königin von Däne⸗ 
mark, dem Kronprinzen, der Kronprinzeſſin und 
ſämmtlichen Miniſtern die Ausſtellung. Hierauf 
wurde die deutſche Ausſtellungs⸗Abtheilung er⸗ 
öffnet. Das Arrangement derſelben und die 
ausgeſtellten Gegenſtände von Silber und 
Porzellan, ſowie die Erzeugniſſe der deutſchen 
Kunſtinduſtrie in Eiſen, Porzellan, Glas und 
Leder fanden allgemeine Bewunderung. 

Kopenhagen, 8. Juli. Die hieſigen Ar⸗ 
beitervereine überreichten dieſer Tage dem 
Miniſterpräſidenten Eſtrup eine Adreſſe, in 
welcher die Regierung aufgefordert wird, nicht 
im Streben nach Erleichterung des Looſes der 
Arbeiterbevölkerung zu ermüden. Die Adreſſe 
empfiehlt ferner beſſere Ordnung der Lehrlings⸗ 
und Geſindeverhältniſſe, der Arbeiterunfallver⸗ 
ſicherung, der Kranken⸗ und Altersverſorgungs⸗ 
kaſſen, ſowie eine Reviſion der Zoll⸗ und 
Gewerbegeſetzgebung. Der Miniſterpräſident 
antwortete darauf: Mehrere einſchlägige Vor⸗ 
lagen ſeien bereits fertig geſtellt, andere der 
mehr Zeit raubenden Vorlagen würden bald 
von der Regierung fertig geſtellt ſein. Die Re⸗ 
gierung hoffe, daß der Reichstag dieſe Vorlagen 
fördern werde, und daß ſich hierüber Einigkeit 
zwiſchen den beiden Kammern des Reichstags 


und der Regierung werde erzielen laſſen. 


Juli. Der „Pol. Corr.“ familien ausgewieſen. — Bei Angern (Kurland) 


Warſchau, 8. 
zufolge hat die ruſſiſche Militärverwaltung be⸗ 
ſchloſſen, behufs Verſorgung Warſchaus mit 
Lebensmitteln im Belagerungsfalle, große 
Magazine, Dampfmühlen, Bäckereien außerhalb 
des Stadtbezirks an der Weichſel anzulegen. 
Der Bau hat bereits begonnen. Ein Vorſchlag, 
nicht zuſtändige Einwohner im Kriegsfalle aus⸗ 
zuweiſen, blieb unberückſichtigt. 

Petersburg, 7. Juli. Dem Finanz: 
miniſterium iſt ein Antrag auf Erhöhung des 
Einfuhrzolles für Liquere, Branntwein und 
Zigarren unterbreitet worden. 

Petersburg, 8. Juli. Die heutige Nach⸗ 
richt des Petersburger Herold, die Entrevue 
ſolle erſt am 3. Auguſt, dem Namenstage der 


der Stadt nach der Brücke führte, daher. Als 
er die beiden, in der hellen Mondbeleuchtung 
grelle Schatten hinter ſich werfenden Geſtalten 
beobachtete, begann Julian's Herz ſchneller zu 
klopfen und die Gluth der Leidenſchaft durch⸗ 
ſtrömte ſeine Adern. Der hoch aufgerichtet im 
Sattel ſitzende, bärtige Mann, welcher ſich ihm 
in jeder Sekunde mehr näherte, und dem 
zweiten Manne eine Strecke voraustritt, war 
er — er, deſſen verabſcheuenswerthe Seele über 
einem feigen und niedrigen Verbrechen gegen 


ein edles, unſchuldiges Mädchen ſann, war 
ſein Feind und der ihrige — Sir Arthur 


Tarleton! 

Mit einem Fluche, wohl der erſte, welcher 
je über ſeine Lippen gekommen, ſprang Julian 
in die Mitte des Weges und fiel dem erſten 
Pferde in die Zügel. Er handelte nur unter 
der zwingenden Gewalt des Augenblicks. 
„Hände fort, Burſche! Seid Ihr toll? 
Wollt Ihr getödtet werden?“ rief der Baronet 
wüthend, während er von dem erſchreckt ſich 
bäumenden Pferde beinahe aus dem Sattel 
geſchleudert wurde. 

„Nein, ich bin nicht toll! Sie kennen mich 
zur Genüge! Wiſſen Sie, weshalb ich hier 
bin? Sie erbärmlicher Schurke, Sie Ver⸗ 
räther und Betrüger!“ 

Nunmehr erkannte ihn der Baronet und 
ſein zorniges Geſicht erbleichte plötzlich und 
erſtarrte zu eiſiger Ruhe. Er richtete ſich feſt 
in den Steigbügeln auf, holte aus und ließ 
mit wuchtigem Hiebe ſeine Jagdpeitſche auf 
Julian's Kopf niederſauſen — es war ein 
entſetzlicher, mit der ganzen Kraft ſeines Armes 
geführter Streich. Der junge Mann zuckte zu⸗ 
ſammen, taumelte einige Schritte rückwärts und 
fiel dann beſinnungslos auf der Brücke nieder. 

Die ganze Szene hatte ſich ſo ſchnell abge⸗ 
ſpielt, daß, als der eilig herzureitende Groom auf 


. 


dem Platze erſchien, Julian ſchon bleich und 
ſtill auf dem Boden lag und der helle Mond⸗ 
ſchein den ſchmalen, blutunterlaufenen Streifen 
auf der einen Wange deutlich erkennen ließ, 
während das erſchreckte Pferd noch immer mit 
den Vorderfüßen in der Luft tanzte. 

„Laß ihn liegen, Trainor; es iſt irgend 
ein Trunkenbold, welcher mehr zu ſich ge⸗ 
nommen hat, als er vertragen kann,“ rief Sir 
Arthur, als er gewahrte, daß ſein Diener ab⸗ 
ſteigen wollte, dieſem zu. „In ein bis zwei 
Stunden wird er ſchon wieder von ſelbſt zur 
Beſinnung gekommen ſein.“ 

„Er ſieht wie todt aus, Sir Arthur,“ ſagte 
der Groom, indem er ſich vom Pferde aus 
über den Unglücklichen neigte. 

„Iſt ihm recht geſchehen! Laß ihn liegen, 
ſage ich Dir! Ein Peitſchenhieb hat noch nie 
einen Menſchen getödtet. Auch gut,“ rief er 
nunmehr ſeinem Pferde zu, „wenn Du durch⸗ 
aus willſt, ſollſt Du ſie haben!“ Dabei bohrte 
er dem ſchnaubenden Thiere die Sporen in die 
Flanken, und mit den Worten: „Mir nach, 
Trainor!“ jagte er wie der Wind davon. 
Der Diener zögerte, warf einen langen, 
beſorgten Blick auf die leblos auf der Erde 
liegende Geſtalt, dachte dann aber an ſich ſelbſt 
und gehorchte. 

Die Nachtigall, welche von dem Lärm er⸗ 
ſchreckt, einige Minuten geſchwiegen hatte, ließ 
auf's Neue ihr Lied ertönen; der Fluß zog 
ruhig unter der Brücke dahin; die runde Mond⸗ 
ſcheibe ſah ſo ſtill auf das Opfer der ſoeben 
ſtattgehabten, heftigen Szene hinab, wie ſie 
ſchon über manche nächtliche Blutthat ihr bleiches 
Licht ausgegoſſen. Die Glocken der Kathedrale 
öffneten abermals ihren ehernen Mund und von 
allen Seiten der Stadt ertönten antwortende 
Klänge. f - 

(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerin, in Peterhof ftattfinden, wird auf das 
Entſchiedenſte hier beſtritten. Desgleichen, daß 
bereits Vorverhandlungen zwiſchen Rußland 
und Deutſchland in der bulgariſchen Frage 
ſtattfüänden. Die „Nowoje Wremja“ betont, 
vor der Entrevue geſchähe ſolches keinenfalls, 
vielleicht nachher. Zuvor müſſe Rußland wiſſen, 
inwieweit die Berliner Diplomaten den ſicher 
aufrichtigen Wunſch des Kaiſers Wilhelm 
theilten, das ehemalige Verhältniß beider Reiche 
wieder herzuſtellen; wie weit man in Berlin 
die ruſſiſchen Anſprüche in Bulgarien zu unter⸗ 
ſtützen geſonnen ſei. Immerhin wäre es mög- 
lich, daß auch nach der Entrevue kein Wechſel 
der jetzt vorwaltenden Politik ſtattfände. In 
den weiteſten Kreiſen iſt man erfreut über die 
Meldung, der hier allbeliebte General von 
Werder werde im Gefolge des Kaiſers ſein. 
Botſchafter General von Schweinitz trifft hier 
am 15. Juli auf dem Landwege ein. 
Petersburg, 8. Juli. Wie der „Pol. 
Korr.“ von hier gemeldet wird, hat jetzt der 
ruſſiſche Miniſter des Aeußern, Herr von Giers, 
auf direkten Befehl des Kaiſers eine aus 
Beamten des ihm unterſtehenden Miniſteriums 
beſtehende Kommiſſion eingeſetzt, welche die 
Aufgabe hat, ein neues Organiſationsſtatut für 
das ruſſiſche Konſularkorps auszuarbeiten. Die 
gegenwärtig geltenden, aus den Jahren 1820 
und 1855 ſtammenden Reglements find in 
vielen Punkten als den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht mehr entſprechend befunden 
worden. Herr v. Giers hat der Kommiſſion 
die Weiſung ertheilt, bei der Ausarbeitung des 
neuen Statuts in erſter Linie das Ziel im 
Auge zu behalten, daß das allgemeine intellek⸗ 
tuelle Niveau wie die fachliche Ausbildung der 
Konſularbeamten, denen oft die Wahrung nicht 
nur ökonomiſcher, ſondern auch politiſcher 
Intereſſen anvertraut wird, entſprechend den 
höheren Anſprüchen, die der Staat gegenwärtig 
an dieſe Funktionaire ſtellen müſſe, auf eine 
höhere Stufe gebracht werde. Hand in Hand 
mit der Umſtgeſtaltung der Organiſation des 


Konſularkorps ſoll auch eine ausgiebige Er⸗ 


höhung der Bezüge der Konſular⸗-Funktionaire 
Platz greifen. 
Petersburg, 8. Juli. Der reiche Geld⸗ 
wechsler Kaſarin wurde in Folge einer Anzeige 
des Millionärs Meſenzeff verhaftet; Letzterer 
übergab ihm Freitag 610 000 Rubel zur Depo⸗ 
nirung in eine Bank, wovon Kaſarin ſofort 
210 000 Rubel für ſich verwandte und dies 
Meſenzeff eingeſtand, als derſelbe Dienſtag den 
Depotſchein verlangte. — Im eſtländiſchen 
Städtchen Weſenberg wurden verſchiedene Juden⸗ 


mußte Ende Juni Militär gegen aufſtändiſche 
Bauern requirirt werden. 

Wien, 8. Juli. Das vor einigen Wochen 
vom Fürſten Nikolaus beſtätigte erſte bürger⸗ 
liche Geſetzbuch für Montenegro tritt am 
15. Juli d. Js. in Kraft. Einige Beſtimmungen 
deſſelben dürften auch für das Ausland von 
Intereſſe ſein, namentlich jene, welche von den 
Rechtsverhältniſſen für Ausländer in Bezug 
auf Erwerbung von Immobiliarbeſitz im Fürſten⸗ 
thume handeln. In dieſer Beziehung beſtimmt 
der neue Zivilkodex, daß Ausländer das Recht, 
Grundbeſitz im Fürſtenthum zu erwerben, nicht 
beſitzen; einzig und allein der Herrſcher des 
Landes iſt befugt, einem Ausländer ein unbe⸗ 
wegliches Gut in Montenegro als Geſchenk zu 
überlaſſen. Dagegen iſt es einem jeden 
montenegriniſchen Staatsbürger unterſagt, einem 
ane ein unbewegliches Gut ſei es zu ver⸗ 
aufen, ſei es zu ſchenken. Eine weitere Be⸗ 
ſtimmung des bürgerlichen Geſetzbuchs unter⸗ 
ſagt die Vereinigung größerer Grundkomplexe 
in einer Hand. Die Benutzung von Wald, 
Waſſer und Weideplätzen iſt nur jenen Grund⸗ 
eigenthümern geſtattet, die ihr Gut bewohnen 
und daſſelbe ſelbſt bewirthſchaften. Das Pacht⸗ 
ſyſtem erſcheint damit als gänzlich ausgeſchloffen. 
Dieſe Beſtimmungen haben nicht allgemein be⸗ 
friedigt und ſieht man in einer nahen Zukunft 
einer Aenderung derſelben entgegen. 

Peſt, 8. Juli. Das ungariſche Blatt 
„Naplo“ erzählt, die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Offiziere, welche anläßlich der Thronbeſteigung 
des deutſchen Kaiſers in Berlin weilten, wären 
auch vom Feldmarſchall Moltke empfangen 
worden. Der greiſe Feldherr unterhielt ſich 
ſehr freundlich mit den Offizieren und ſagte 
bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes: 
„Wir halten feſt an dieſem Bündniſſe und 
werden daran feſthalten unter allen Umſtänden.“ 

Belgrad, 8. Juli. Mit Bezug auf die 
Eheſcheidungsfrage am ſerbiſchen Hofe enthält 
das „Bln. Tgbl.“ von guter Seite eine Mit 
theilung, welche auf die politiſchen Geſinnungen 
der Königin Natalie ein ſehr ſcharfes Schlag⸗ 
licht wirft. Man ſchreibt dem genannten 
Blatt: Der 90. Geburtstag Kaiſer Wilhelm J. 
wurde bekanntlich nicht allein in Deutſchland, 
ſondern auch in anderen Staaten mit beſonderer 
Feierlichkeit begangen. König Milan wollte 
ſeiner Verehrung für den greiſen Heldenkaiſer 
in der ſolennſten Form Ausdruck geben und 
erſchien perſönlich in Gala auf der deutſchen 


Geſandtſchaft in Belgrad, um ſeine Glückwünſche 
darzubringen; ein Vorgang, den übrigens da⸗ 


mals auch mehrere Souveräne viel größerer 


kannter ruſſiſcher Agent iſt. 


zu ſtellen. 277 E 
Freiheit den Gemeinden nicht gegeben, den 


Staaten als Serbien beobachteten. Als König 
Milan von der Gratulation zurückkehrte, ſprach 
ſich Königin Natalie in Gegenwart mehrerer 
Perſönlichkeiten höchſt abfällig über „ſolchen 
Servilismus“ aus, wobei ſie auch geäußert 
haben ſoll, „in den Adern des Königs von 
Serbien müſſe Domeſtikenblut rollen.“ 

Sofia, 7. Juli. Die Angelegenheit Popow 
hat in der bulgariſchen Armee eine Bewegung 
hervorgerufen, „deren Ende noch nicht abzu⸗ 
ſehen iſt“. Der „Times“ wird darüber ge- 
ſchrieben: Die Mehrheit der Offiziere ſteht auf 
Popows Seite, während die Minderheit ebenſo 
eifrig für Stambuloff eintritt, und wie ſich 
unter Jenen eine Verſchwörung gebildet hatte, 


um Popow im äußerſten Falle gewaltſam zu 


befreien, ſo dürfte die Wiedereinſetzung deſſelben 
in ſeine alten Aemter die Anhänger Stambu⸗ 
loffs ſo erbittern, daß dann Gewaltthaten von 
dieſer Seite leicht möglich wären. Je nach 
der Parteiſtellung wird auch der Prinz von 
Koburg behandelt, und es iſt für die Lage be⸗ 
zeichnend, daß Stambuloff den diplomatiſchen 
Agenten Oeſterreich-Ungarns, Herrn Burian, 
den vertrauteſten Rathgeber des Prinzen, unter 
beſondere Polizeiaufſicht geſtellt hat. Herr 
Burian ſoll dies wiſſen. Dagegen ſcheint Herr 
Stambuloff nicht zu wiſſen, daß auch er 
beaufſichtigt wird. In Philippopel erhielt der 
Premier ein Telegramm aus Shitomir in Ruß⸗ 
land, worin es hieß: „Tritt nicht zurück; er⸗ 
warte den Brief eines Freundes. Theocharoff.“ 
Ein indiskreter Telegraphenbeamter brachte 
dies Telegramm in die Oeffentlichkeit, wo es 
große Ueberraſchung erregte, da Theocharoff, 
früher bulgariſcher Miniſter unter den ruſſiſchen 
Generalen Skobeleff und Kaulbars, ein be⸗ 
Als Stambuloff 
von ſeinen Kollegen im Kabinette gefragt wurde, 
wie er dazu komme, mit einem ſolchen Manne 
in Verbindung zu ſtehen, gab der Premier zu, 
eine ſolche Depeſche empfangen zu haben, be⸗ 
merkte jedoch gleichgiltig, daß er den Sinn der⸗ 
ſelben nicht verſtehe. Einen unangenehmen Ein⸗ 
druck ſcheint die Angelegenheit jedoch gemacht zu 
haben, und wohl nicht ohne Grund. 

Paris, 7. Juli. Bei dem Direktor der 
orleaniſtiſchen Preſſe Duefrueille wurden fünf 
Exemplare eines Briefes des Grafen von Paris 
an die jüngſt gewählten konſervativen Maires 
beſchlagnahmt, worin es heißt: Sie haben die 
Finanzen und ſtädtiſchen Freiheiten gegen eine 
verſchwenderiſche und tyranniſche Verwaltung 
der Partei zu ſchützen und werden wir uns alle 
vereinigen müſſen, um die Regierung von Frank⸗ 
reich wieder herzuſtellen und feſte Grundlagen 

ie Republik hat die verſprochene 


Republikanern alle Mittel und das Recht, um 
ſich die Majorität in den Gemeinderäthen zu 
ſichern. Die Gemeinde theilt ſich in Unter⸗ 
drücker und Unterdrückte, ſie iſt dem Regime 
des obligatoriſchen Budgets unterworfen und 
iſt nicht mehr unabhängig in der Verwaltung 
des Vermögens, die Eltern ſind nicht Herren 
der Erziehung ihrer Kinder. Die Regierung 
des Zufalls wird vielleicht die Wiederherſtellung 
der verlorenen Freiheiten verſprechen, hoffen 
Sie nicht, daß ſie dies thut; nur die Monarchie 
kann allein die Ordnung in der Gemeinde wie 
im Staate herſtellen. 

London, 7. Juli. Im Oberhaus erklärte 
Lord Salisbury, durch das Abkommen vom 
Jahre 1884 ſei der Einfluß Englands und 
Deutſchlands in Sanſibar getheilt; dieſes Ab⸗ 
kommen ſei das beſte Arrangement, welches im 
Intereſſe der Humanität, der Ziviliſation und 
des Handels habe getroffen werden können. 
Er glaube beſtimmt, daß Deutſchland ebenſo 
wie England die Beſeitigung des Sklavenhandels 
wünſche. Er erinnere ſich keines Vertrages, 
wonach Deutſchland das Thal der großen See'n 
annektirt habe. Der Einfluß Englands in 
Sanſibar werde durch das Abkommen mit 
Deutſchland in keiner Weiſe vermindert. Einige 
Anſprüche Portugals habe England nicht aner⸗ 
kennen können; die d dauern 
zur Zeit noch fort. — Der Oberbefehlshaber 
der britiſchen Armee, der Herzog von Cambridge, 
hat eine Generalordre erlaſſen, derzufolge 
95 000 Freiwillige ſofort in 19 Brigaden zu 
formiren find, welche jederzeit mobilifirt werden 
können. 

London, 8. Juli. In Japan ſoll mit 
dem 1. April 1889 die Selbſtverwaltung inner⸗ 
halb der Gemeinden und Städte eingeführt 
werden. Ende April dieſes Jahres ſind bereits 
daſelbſt zwei Geſetze, eine Gemeinde: (Choson) 
und eine Städte: (Si) Ordnung publizirt worden, 
welche, deutſchen Muſtern ſich anlehnend, auf 
Entwürfen des nach Japan beurlaubten preußiſchen 
Landrichters Moſſe beruhen. 

Newyork, 7. Juli. In dem Friedens⸗ 
ſchluſſe, welcher den blutigen Krieg zwiſchen 
Peru und Chile beendete, war den Chilenen 
die zeitweilige Beſetzung der peruaniſchen 
Küſtenprovinzen Tacna und Arica zugeſtanden 
worden als Pfand für die Aufrechterhaltung 
der Friedensbedingungen von Seite des beſiegten 
Peru. Die Zeit der Okkupation war auf zehn 


Jahre feſtgeſetzt. Nach Ablauf dieſer Friſt alte 
ein Plebiszit der Bevölkerung des okkupirten 
Gebietes entſcheiden, bei welchem der beiden 


WERE O ARE 


en. 


Staaten fie verbleiben wollen, und derjenige 
Staat, der nun in den endgültigen Beſitz kommen 
dem anderen 10 Mill. Dollars Ent⸗ 
Peru will nun dieſe Friſt 
nicht abwarten, ſondern das Okkupationsgebiet 
ſchon jetzt, obwohl erſt die Hälfie der feſtgeſetzten 
Friſt verſtrichen, an Chile gegen eine Geldent⸗ 
Die hochgradige Zer⸗ 
rüttung ſeiner Finanzen zwingt Peru zum Auf⸗ 
geben jenes werthvollen Küſtenſtriches, auf dem 
bekanntlich die Hafenplätze der reichen peruaniſch⸗ 
bolivianiſchen Bergwerksbezirke auf dem Hoch⸗ 
lande ſüdlich und ſüdöſtlich des Titicacaſees, 
unter Anderm jene des Bezirks von Potoſi 


würde, 
ſchädigung zahlen. 


ſchädigung überlaſſen. 


liegen. 


- Zaifer Friedrich und die Genolfen- 


ſchaften. 


Kaiſer Friedrich ſchenkte, 


genug zu erkennen gegeben hat. 


widmete er volle Aufmerkſamkeit. 


deſſen Tode (29. April 1883). Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin ſprachen 
Schreiben vom 2. Mai der Frau Schulze in 


herzlichen Worten ihr Beileid aus und fügten 


hinzu, daß es ihnen Bedürfniß ſei, das An⸗ 
denken des Verſtorbenen zu ehren, deſſen Leben 
in aufopfernder Selbſtloſigkeit dem Wohl der 
arbeitenden Klaſſen gewidmet war. 

Alljährlich einmal pflegte der Kronprinz, 
wenn er in Potsdam war, den daſelbſt wohnen⸗ 
den Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften zu 
empfangen, um ſich von ihm Vortrag über die 
Fortentwickelung des Genoſſenſchaftsweſens halten 
zu laſſen. Schulze wußte dabei auch für ſeine 
Beſtrebungen für Reform des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes die Theilnahme des Kronprinzen zu er⸗ 
wecken. Sorgſam verhütete es Schulze, daß 
über dieſe Audienzen etwas in die Oeffenttich⸗ 
keit gelangte. Vermuthlich meinte er, es könnte 
dem Kronprinzen verdacht werden, wenn er ſich 
dem alten 48er Demokraten freundlich erzeige. 

Als ſich gegen Schulze's Genoſſenſchaften 
in der offiziöſen und konſervativen Preſſe eine 
wachſende feindſelige Strömung zeigte, die in 
dem Antrage Ackermann im Reichstage 1880/81 
in gemäßigterer Weiſe zum Ausdruck gelangte, 
wurde Schulze zum Kronprinzen gerufen. Ver⸗ 
traulich erzählte er mir am anderen Tage, der 
Kronprinz habe ihn mit den Worten empfangen: 
„Herr Doktor, was geht vor, was will man 
unſern Genoſſenſchaften?“ Der Kronprinz 
hatte in dem feindſeligen Gebahren einflußreicher 
Kreiſe gegen „unſere“ Genoſſenſchaften eine 
ernſte Gefahr für dieſelben erblickt. Schulze⸗ 
Delitzſch, ſelbſt damals ziemlich ſchwarzſehend, 
ſagte mir: „Ich mußte ihn förmlich beruhigen, 
daß die Sache nicht ſo ſchlimm werden könne, 
und daß unſere Genoſſenſchaften ſchon einen 
tüchtigen Sturm vertrügen und doch obſiegen 
würden.“ 

Zum letzten Male ward Schulze zum Kron⸗ 
prinzen im Sommer 1882 gerufen, und zwar 
in einer Zeit, wo ſich deſſen Familie auf Reiſen 
befand und er ſelbſt, ſonſtiger Gewohnheit ent⸗ 
gegen, ſich in Berlin aufhielt, ſtatt im Neuen 
Palais — jetzt Friedrichskron — bei Potsdam. 
— Der Kronprinz war von Berlin gekommen 
und empfing Schulze = Delitzſch in der damals 
leer ſtehenden Villa Carlotta (früher Palais der 
Fürſtin Liegnitzz am Eingange von Sansſouci, 
am grünen Gitter. Nach Beendigung derſelben 
ging der Kronprinz mit Schulze faft eine halbe 
Stunde lang auf dem von Spaziergängern be⸗ 
lebten Wege zwiſchen dem grünen Gitter und 
der Hofgärtnerei auf und ab — wie ein Augen⸗ 
zeuge mittheilt — Schulze nach ſeiner Weiſe 
ſehr laut ſprechend und mit lebhaften Hand⸗ 
bewegungen, der Kronprinz aufmerkſam zuhörend 
und zuweilen bei ihn beſonders intereſſirenden 
Ausführungen Schulzes ſtehen bleibend. 

Schulze ſandte dem Kronprinzen ſtets jeinen 
ſtatiſtiſchen Jahresbericht über die Genoſſen⸗ 
ſchaften. Den letzten — für 1881 — empfing 
der Kronprinz Anfang September 1882. Dem 
Dankſchreiben, welches er an Schulze richtete, 
hatte er eigenhändig die Verſicherung zugefügt, 
daß er den Genoſſenſchaften ſtets wie bisher 
ſein wärmſtes Intereſſe entgegenbringen werde. 

(Reichsfreund.) Ludolf Pariſius. 
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Provinfielles. 


A. Urgenan, 7. Juli. Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr bleibt beſtehen. Die Nicht⸗ 
mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag bis 
4 Mark. Es iſt eine neue Fe uerſpritze ange⸗ 
ſchafft worden. Am 5. Auguſt findet die erſte 


große Probe ſtatt. — Für die Seedorfer Ueber: 


ſchwemmten ſind eine große Menge von 
Kleidungsſtücken angekommen und bereits ver⸗ 
theilt. — Die Mitgliederzahl der hieſigen 


wie jedermann 
weiß, bereits als Kronprinz allen gemeinnützigen 
Beſtrebungen ſtets ſein lebhaftes Wohlwollen. 
In wirthſchaftlichen Ueberzeugungen aber huldigte 
er dem Grundſatze der Selbſthilfe, wie er dies 
in ſeinem Erlaſſe vom 22. März d. J. deutlich 
Den von 
Schulze ⸗ Delitzſch begründeten Erwerbs: und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften und ihren erzieh⸗ 
lichen Wirkungen auf die unteren Volksklaſſen 
Wie hohe 
Anerkennung er dem Wirken des „Vaters der 
Genoſſenſchaften“ zollte, bezeugte er noch bei 


in einem 


Sterbekaſſe wächſt ungemein. 
gewonnen. 
Sterbefall 100 Mark gezahlt werden. 

Schneidemühl, 8. Juli. 


ein Raub der Flammen. 
Jaſtrow, 8. Juli. 


verlängert worden. 
Karthaus, 8. Juli. 


wurden 16 Bücher mit Beſchlag belegt. 
Roſenberg, 8. Juli. 


M. geerbt. 


deren Frauen und Kinder Aufnahme finden reſp. 
erzogen werden ſollen. Die Wittwe Jonas, 


die eine große Familie zu a 5 hat, lebte 


bisher in recht ärmlichen Verhältniſſen. (N. W. W.) 

Lautenburg, 8. Juli. Geſtern Abend 
brannte eine außerhalb der Stadt auf freiem 
Felde liegende Scheune, Herrn Rösky gehörig, 


nieder. — Das Leipholz'ſche Hotel „Zu den 


3 Kronen“ iſt von Herrn R. Fiſch hierſelbſt 
zurückgekauft worden. — Den Platz des im 
Frühjahre niedergebrannten Fiſch'ſchen Hotels 
(früher M. Schey) beabſichtigt die hieſige 
evangeliſche Gemeinde anzukaufen, um auf dem⸗ 
ſelben ein Pfarrhaus zu erbauen. Ce Grenzb.) 

Marienwerder, 7. Juli. Geſtern Vor⸗ 
mittag 8 ½ Uhr machte der 27jährige Ritter⸗ 
gutsbeſitzer P. in Keilhof, der mit dem 1. 
Juli d. J. das Gut übernommen hatte, aus 
unbekannten Gründen ſeinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende. (N. W. M.) 

Mohrungen, 8. Juli. Mit dem 
1. Oktober d. Is. tritt Pfarrer Wardke hier⸗ 
ſelbſt, welcher 12 Jahre als Rektor der hieſigen 
Schule und 40 Jahre als Pfarrer an der 
hieſigen Kirche ſegensreich gewirkt hat, in den 
verdienten Ruheſtand. — Am 5. d. Mts. 
machten Schüler der Stadtſchule mit ihren 
Lehrern einen Ausflug nach Marienburg und 
beſichtigten das dortige Schloß. 

Wormditt, 6. Juli. 
ſchußverein vollendete geſtern das 25. Jahr 
ſeines Beſtehens. Die Gründung deſſelben reicht 
in eine Zeit zurück, in welcher in unſerer 
Provinz das Genoſſenſchaftswefen noch wenig 
verbreitet war. So blieb Wormditt's Verein 
auch im weitern Umkreiſe mehrere Jahre 
vereinzelt. Er fand von ſeinem Beginne an 
ein allſeitiges Vertrauen, das, abgeſehen von 


einer vorübergehenden, durch die Vorgänge des 


Jahres 1866 verſchuldeten Beeinträchtigung, 
ihm dauernd geblieben iſt und ihn jederzeit 
mit genügenden Betriebsmitteln verſorgt hat. 
Der Vorſtand des Vereins beſteht ſeit Gründung 
des Vereins aus dem Direktor Kaufmann 
Grunenberg, dem Kaſſirer Helwig und dem 


Kontroleur Stadtkämmerer Hordzewitz, ein ein⸗ 


ſichtsvoller Verwaltungsrath unterſtützt ihn und 
ſo mußte der Verein in ſeinem Kreiſe gedeihen. 
Das Feſtgeſchenk für den Direktor, der hier 


ſeines Amtes ohne jede Beſoldung wartet, 


beſtand in einem Tafelaufſatz im Werthe von 
über 1000 Mk. Zur Feier des Tages fand 
im Stadtwalde ein Vergnügen ſtatt, zu welchem 
der Verein 300 M. beigeſteuert hatte. 
Königsberg, 8. Juli In einer Geſellſchaft 
hieſiger junger Herren, in welcher es recht luſtig 
herging, kam auch unter Anderem die Sprache 
auf die Menge der Zigarren, welche die An⸗ 
weſenden täglich rauchen. Es wurden natürlich 
rieſige Reſultate genannt, am meiſten renommirte 
ein junger Kaufmann und brüſtete ſich, in einer 
Stunde ſechs Zigarren rauchen zu können. Von 
mehreren Anweſenden wurde dieſes ſtarkbezweifelt, 
eine Wette war die Folge davon und die Probe 
fiel auch, obgleich es ihm ſchwer wurde, zu 
Gunſten des Nikotin⸗Renommiſten aus, denn 
noch fehlten 3 Minuten zur Stunde, als die 
letzte „Giftnudel“ zur Aſche verbrannt war. 
Nach ganz kurzer Zeit jedoch verſpürte der 
große Raucher ein Brennen im Halſe und ein 
heftiges Uebelſein, welches ein ſtarkes Erbrechen 
zur Folge hatte, und bald darauf ſtellte ſich auch 
ein ſtarkes Fieber ein. Der junge Mann mußte 
ſofort nach ſeiner Wohnung gebracht werden 
und befindet ſich jetzt, an akuter Nikotinvergiftung 
erkrankt, halb bewußtlos im Bette. 
Bartſchin, 8. Juli. Vor einigen Tagen 
wurde der Schäfer aus Obudno am hellen 
Tage auf dem Wege von Bartſchin nach 
Hauſe im Slaboſchewkoer Walde von einigen 
Männern überfallen und mit dem Tode bedroht, 


Namentlich ge⸗ 
winnt ſie jetzt auch nach Auswärts hin an 
Verbreitung. Seit Neujahr ſind 60 Mitglieder 
In Zukunft werden bei jedem 
Das 
Vereinsbaarvermögen beträgt zur Zeit 800 Mk. 
Vergangenen 
Donnerſtag Abend wurde die Knochenmehl⸗ 
fabrik der Herren Ansbach und Abrahamſohn 


Der Vorſtand der 
vereinigten Tiſchler-, Glaſer⸗, Klempner⸗ und 
Maler: Innung hierſelbſt hat drei Lehrlinge, 
welche den Innungsvorſchriften zuwidergehandelt, 
indem dieſelben in einem hieſigen Schanklokal 
verweilt und dort getrunken haben, mit Strafe 
belegt; einem derſelben iſt die Lehrzeit um 4 
Wochen, den beiden anderen je mit 14 Tagen 


Bei einer in Gegen⸗ 
wart des Herrn Landrathes von dem Herrn 
Rex aus Thorn in Hoppendorf vorgenommenen 
Durchſuchung der polniſchen Volksbibliothek 


Die Wittwe Jonas 
hierſelbſt hat von einem Bruder ihres ver⸗ 
ftorbenen Ehemannes den Betrag von 50000 
Der in Hamburg ohne direkte 
Erben verſtorbene Erblaſſer hat von ſeinem 
über 300000 M. betragenden Vermögen außer: 
dem eine große Summe für eine Stiftung be⸗ 
ſtimmt, in der entlaſſene Strafgefangene, ſowie 


Der hieſige Vor: beſtätig 

herrsche fröhlicge Stim | 
nächſt ſtromauf bis in die Gegend von Schillno ge⸗ 
gangen, dann wurde bis gegen Gurske zurück⸗ 
gedampft, und auf der Rückfahrt ein Abſtecher 
nach Schlüſſelmühle gemacht, wo getanzt und 
geſpielt wurde und der Wirth allen Anſprüchen 


Väter und Mütter derſelben anlangten, um ſich 
nach der vergangenen trüben Zeit zu ergötzen. 


huldigende Perſonen. — Die Radfahrer er⸗ 


den Räubern übergeben, 
retten. 
damit aber nicht, 


worden ſein. 
Tage im Dorfe aufgehalten haben, 


ſtellt werden ſollen. 


N (Oſtd. Pr.) 
Poſen, 7. Juli. 


zum 


Lieutenant ernannt worden. 

Stolp, 8. Juli. 
Strike der Zimmergeſellen, 54 an der Zahl, 
naht ſich erfreulicherweiſe ſeinem Ende, da die 


Meiſter, mit Ausnahme von zweien, die bean⸗ 
ſpruchte Lohnerhöhung von 3 Pf. pro Stunde 
bereits zugeſtanden haben. Die Zimmergeſellen 


wollten nur den den Maurern hierorts gezahlten 
Tagelohn von 3 Mk. erreichen, und dies er⸗ 
ſcheint nicht unbillig. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Juli. 


— [Der Oberpräſident von 
Weſtpreuß., Exzellenz v. Ernſt⸗ 
hauſen, ] fol nach der M. Z. den Wunſch 
haben, in den Ruheſtand zu treten. f 

— [Stadt Fernſprecheinrich⸗ 
tung.] Mit den erforderlichen Arbeiten wird, 
wie man uns mittheilt, binnen Kurzem 
vorgegangen und die Ausführung mit größter 
Beſchleunigung in Angriff genommen werden. 

— [Kaufmänniſcher Verein. 
Es muß anerkannt werden, daß die Ver⸗ 
gnügungen dieſes Vereins ſtets die Theilnehmer 
vollſtändig befriedigen. Wer geſtern Abend 10 
Uhr den mit vielen Lampions erleuchteten 


Dampfer „Prinz Wilhelm“, auf dem die Kapelle 


des 61. Inf. = Regts. beliebte Melodien aus 
Opern und Operetten ſpielte, dem Landungs⸗ 
platze zudampfen ſah, der fand dies wiederum 
t.. Unter den zahlreichen Theilnehmern 
fröhliche Stimmung. Die Fahrt war zu⸗ 


der vielen Gäſte Genüge leiſtete. — Für viele 
junge Damen hatten die Uhren, welche die 


Zeit des Aufbruchs ankündigten, allzufrüh ge⸗ 


ſchlagen. 

— [Kriegerverein.] Zum Beſten 
der Unterſtützungskaſſe hatte geſtern Nachmittag 
der genannte Verein im Wiener Cafee⸗Mocker 
ein Vergnügen veranſtaltet. — Eine große An⸗ 
zahl Kinder hatte ſich gegen 2 Uhr Nachmittag 
auf der Esplanade eingefunden und marſchirte, 
unter Vorantritt der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts., 
im geſchloſſenen Zuge nach dem Feſtlokal, wo 
bald nach dem Eintreffen der kleinen Schaar 


— Bald war der Garten überfüllt, denn über 
2000 Perſonen haben dem Feſte beigewohnt. 


Der Reingewinn beträgt ungefähr 135 Mark. 


— Konzertmuſik, Steigen eines Luftballons 
und Abends Brillant- Feuerwerk erfreute 
die Theilnehmer; eine reichhaltige Tombola 
wirkte erheiternd auf viele Gäſte, zerſtörte aber 
auch manche Hoffnung der Loosinhaber. — 
Der Hauptgewinn war ein Oelgemälde, „Schloß 
Sansſouci“ darſtellend, eine Dame aus Grem⸗ 
boczyn war die glückliche Gewinnerin. — 


mit außerordentlicher Umſicht getroffen, man 
erkannte allgemein an, daß der Vorſtand des 
Vereins es ſich ſehr hat angelegen ſein laſſen, 
Mitglieder und Gäſte zufrieden zu ſtellen. Die 
Kapelle des 21. Regts. war unermüdlich und 
leiſtete durchweg Gutes. 

— [Der Radfahrer » Gauver⸗ 
band Nr. 25,] zu welchem die Verbände der 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen gehören, 
hatte zu geſtern eine Verſammlung nach Ino⸗ 
wrazlaw einberufen. Erſchienen waren aus 
Thorn 10, aus Bromberg 6 dem neuen Sport 


freuten die Bewohner unſerer Nachbarſtadt 
durch ihre Leiſtungen auf dem Stahlroß und 
vergnügten ſich ſpäter im Kurgarten. 

— [Zurückgelaſſen iſt in der 
Droſchke Nr. 13 ein ſchwarzſeidener Sonnen⸗ 


wenn er nicht ſofort ſeine Baarſchaft hergäbe. 
Der ſo arg bedrängte Schäfer mußte ſein Geld, 
ungefähr vierzig Mark, welches er bei ſich trug, 
um ſein Leben zu 
Die frechen Geſellen begnügten ſich 
ſondern traktirten den Be⸗ 
raubten noch mit Prügeln, ſo daß derſelbe 
blutend nach Hauſe kam. Bis jetzt ſind die 
Räuber noch nicht ermittelt worden. — In 
Breitenſtein ſoll dieſer Tage ein Wolf erſchoſſen 
Derſelbe ſoll ſich dort vierzehn 
ohne 
jemanden zu nahe gekommen zu ſein, weshalb 
er anfangs für einen Hund gehalten wurde. — 
Dem Vernehmen nach hat der Rittergutsbeſitzer 
Holz in Hansdorf ſeinen Kalkbruch an die 
Gogoliner Aktiengeſellſchaft verpachtet, welche 
den Betrieb bedeutend vergrößern will, zu 
welchem Zwecke drei große Ringöfen herge⸗ 


Der Kommandant von 
Poſen, General⸗Lieutenant v. Aweyden iſt nach 
der „Poſ. Ztg.“ in Genehmigung ſeines Ab: 
ſchiedsgeſuches unter Verleihung des Sterns 
öniglichen Kronen = Orden 2. Klaſſe zur 
Dispoſition geſtellt worden. Zum Komman⸗ 
danten von Poſen iſt der Generalmajor Graf 
v. Roon, Inſpekteur der 1. Landwehr⸗Inſpektion 
in Königsberg, unter Beförderung zum General⸗ 


Der hier ausgebrochene 


Sämmtliche Einrichtungen dieſes Feftes waren 


ſchirm. — Zugelaufen iſt ein kleiner 
brauner Hund (Teckel) bei Herrn Oberſt⸗Lieut. 
Wieſe. f 
— [Polizeiliches] Verhaftet find 
6 Perſonen. > 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
wächſt anhaltend, wenn auch nur langſam. 
Waſſerſtand heute Mittag gegen 12 Uhr 1,05 
Mtr. 


Kleine Chronik. 


» Die Nordiſche Induſt rie“, Kunſt⸗ 
und Laudwirthſchaftliche Ausſlel lung 
in Kopenhagen 1888, zu welcher jetzt auch das 
Königl. Sächſiſche Königspaar eingetroffen iſt, erregt 
unter den vielen Fremden, namentlich Deutſchen, welche 
die Ausſtellung beſuchen, ein beſonderes Intereſſe für 
die wirklich großartige landwirthſchaftliche Ausſtellung 
im Allgemeinen aber auch Nebenzweige des Ackerbaues 
erfreuen ſich großer Anerkennung. Dies gilt beſonders 
bei allen Denjenigen, welche offenen Blick für deſſen 
Fortſchritte haben und da nehmen die Samen ⸗Aus⸗ 
ſtellungen einen hervorragenden Platz ein. Die Aus; 
ſtellung des „Allgemeinen ſchwediſchen Ausſaatvereins“ 
iſt eine an ſich NE daſtehende auf dieſem Gebiete. 
Die zur Meſſung der Samenkörner beſtimmten Apparate, 
darunter das ſog. Diaphanokop, nehmen gleichfalls 
die Aufmerkſamkeit des Kenners gefangen. 


Darmſtadt, 6. Juli. Der vormalige Land⸗ 
tagsabgeordnete Schaum, der wegen Verleitung zum 
Meineid zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden war, iſt, nachdem das Reichsgericht 
die von ihm eingelegte Reviſion zurückgewieſen, unter 
Inſtichlaſſung der von ihm geſtellten Kaution — in 
Höhe von 20,000 Mk. — flüchtig geworden. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 9. Juli ſind eingegangen: Guſtav Bandſch 
von Leyer Ehrlich ⸗Plenſtadt, an Verkauf Bromberg 
1 Traft 691. Elfen, 1202 Kiefern Mauerlatten; 
H. Becker von Th. Francke Kotzk, an Ordre Berlin 
2 Traften 203 Kiefern⸗Rundholz, 3843 Kiefern ⸗Balken 
auch Mauerlatten; A. Bumke von J. G. Ludendorf⸗ 
Przemysl, an Ordre Stettin 1 Traft 503 Eichen⸗ 
F. Fele auch Stammenden, 290 Kiefern⸗Mauerlatten; 
F. Friedrich von J. G. Ludendorf⸗Przemysl, an Ordre 
Stettin 1 Traft 197 Eichen ⸗Plangons, 128 Kiefern⸗ 
Mauerlatten; Carl Gräf von S. D. Jaffe ⸗Staszow, 
an Verſender Liepe 3 Traften 674 Eichen⸗Riegelholz, 
163 Kiefern Balken, 2535 einfache und mehrfache 
Kiefern ⸗Schwellen, 528 runde, 1212 einfache und mehr⸗ 
fache Eichen Schwellen, 4039 Kiefern ⸗Mauerlatten, 
5711 Kiefern ⸗Riegelhölzer, 34880 Eichen ⸗Stabholz, 
7114 Kiefern Dachlatten, 10734 Kiefern ⸗ Bretter; 
J. Michalkiewiez von Israel Goldbort⸗Kotzk, an Ver⸗ 
kauf Thorn 1 Traft 2470 Kiefern⸗Mauerlatten; Nuſſen 


Kaminker von Kaminker, Karpf und Kiehl⸗Ulanow, an 


Verkauf Thorn 3 Traften 159 Birken⸗Rundholz 537 
Kiefern⸗Rundholz, 289 Tannen ⸗ Rundholz, 176 Elſen, 
2567 Kiefern -» Mauerlatten; Herſch Kartagener von 
Jacob Friedmann⸗Ulanow, an Ordre Berlin u. Deſſau 
4 Traften 1964 Eichen⸗Plangons, 4 Kanteichen, 1 einf. 
Kiefern ⸗ Schwelle, 100 einfache und doppelte Eichen⸗ 
Schwellen, 2694 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 9. Juli. 


Fonds: feſt. 7. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 194,90 [ 194,30 
Warſchau 8 Tage 194,00 | 194,00 
Pr. 4% Conſolss 107,10. J 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 39,80] 59,80 

do. iquid. Pfandbriefe 53,70 | 53,10 

Weſtpr. Pfandbr. 31/5 % neul. IL 101,40 | 101,40 

Credit⸗Aktien . . . 135940 | 159,75 

Oeſterr. Banknoten 163,60 | 163,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 215,00] 215,00 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 166,00 | 167,00 

September⸗Oktober 166,20 J 167,70 
Loco in New⸗Hork 905% 91 e 
Roggen: loco 126,00 | 126,00 
Juli⸗Auguſt 126,70 | 127,20 
September⸗Oktober 129,75 | 130,70 
October⸗November 131,75 | 132,50 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,09 | 46,00 
September⸗Oktober 45.80 | 45,90 
Spiritus: loco verſteuert fehlt J fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,00] 52,10 
do. mit 70 M. do. 33,00 | 33,30 
Juli⸗Auguſt 70 32,40 | 32,80 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Gedrückt. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 49,00 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,50 „ —— 
Juli 50 

* 31.00 * ‘ * U * 


0 —.— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom.] Therm. Wind. Wolken⸗ Bemer- 
88 Stunde m. m. o. C. N. e h 
8.] 2 hp. 757.10 f 17.5 NW | 2 8 

9 hp. }758.10-+13.9| W 2 | 6 
917 ha. | 758.1 1412.21 NW 3 3 


Waſſerſtand am 9. Juli, Nachm. 3 Uhr: 1,05 Meter 
über dem Nullpunkt. 


m en ů ů *ð—ẽ ꝗ 2 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Leipzig, 9. Juli. Das Urtheil 
im Landes per arberrozeßz laune Dietz 
10 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehr- 
verluſt; Frau Dietz 4 Jahre Zucht⸗ 
haus, 3 Er Ehrverluſt; Appell 
9 Jahre Feſtungshaft, 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß. 

— —— —— ——ẽ — ꝛ— 

Maggi’s Bouillon-Extracte ſind in allen guten 
Candle käuflich. 8 


22 3 * 


Dankſagung. 

Seit 5 Jahren war ich ſchrecklich magen⸗ 
leidend, ſo daß ich bereits an Rettung 
verzweifelte. Ich erbrach faſt alles, was 
ich aß und die Schmerzen wühlten im 
Unterleibe, als wenn mit glühenden Meſſern 
darin geſchnitten würde. Nachdem ich 
fünf der tüchtigſten Aerzte gebraucht und 
es durch die Medizin ſtatt beſſer, nur 
ſchlimmer wurde, ſo nahm ich meine Zu⸗ 
flucht zum homöbopathiſchen Arzte, Herrn 
Dr. Volbeding in Düſſeldorf, der 
mich von meinem ſchweren Leiden in 6 
Wochen vollſtändig geheilt hat, ſo daß ich 
dieſem Herrn den höchſten Dank ſchuldig bin. 


H. Küpper 


aus Linkorf, den 25. Juli 1887. 


— — . m . — 


chluß⸗ 


Wies- 


badener Kochbrunnen . 


lithionhaltige, seit Jahrhunderten bekannte Kochsalztherme findet mit 
+ 
Viſitenkarten, 


Heute früh 123), Uhr 
verſchied ſanft nach 
kurzem aber ſchwerem 
4 Kranken Lager unſer 
innigſt geliebter Mann 
und Vater der Bau⸗ 
unternehmer 


link r. Tie 


im 55. Lebensjahre, was wir hiermit 
tiefbetrübt anzeigen. 

Thorn, den 8. Juli 1888. 
Franziska von Kobielska 

nebſt Kindern. 

Exportation der Leiche nach der St. 
Johanniskirche findet den 10. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe 
Breiteſtr. Nr. 459/60, die Beerdigung 
am 11. d. M. um 4 Uhr ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


grösstem Erfolge Anwendung bei giehtischen u. rheumatischen Leiden 
aller Art, ferner bei Magen- u. Darmleiden, Brust- u. Hals- 
krankheiten, Fettleibigkeit ete. Wiesbadener Brunnen-Comptoir. Zu 
beziehen durch die Apotheken, Droguen- u. Mineralw.-Hdlgn. 


"(nlänel 77 die ertragreichite, haltbarite, am fchnelliten 

Goldgelbe engliſche ane 1 Ras) 70 gat 

2 > übertraf ſie alle anderen Sorten im Ertrage, in 
Rieſen⸗Futter⸗ führ 1 

R ii b Ee I pr. 25 a. Reifezeit 14 Wochen nach Ausſaat. — 

5 Kilo zu 22 Mk., ½ Kilo zu 2 Mk. 50 Pf. verſ. 


Nährwerth u. in Haltbarkeit. Ausſaat von Anfang 

Juni bis Mitte Aug., Ausſaatquantum 300 Gr. 
E. BERGER, Zaternationaſes Saatgeſchäft. Kötſchenbroda — Dresden. 
Anbau⸗Anweiſung wird beigefügt. 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oftdentiche Zeitung.“ 


7 Wie berühmte echte 
Ver ammlun 0 im Concurs⸗Maſſen⸗ 50 37 
Mittwoch 1 11 = 1888 Ausverkauf tas ie. EN — Doctor Alberti 8 
7% Fu , Sämtliche vorhandenen Waaren » Beftände Br 2 N UF TE 
Nachmittags 3 Uhr. müſſen bis zum 25. d. Mts. geräumt ſein, Seife 
e eee daher dauert der Ausverkauf nur noch kurze 2 i — 6 1 X 2 a 6 i e elusige eee 
Tagesordnung: Zeit. Am Lager befinden ſich noch ver⸗ 9 n i Gerthäwe Tan Wa 
1. Betr. Bewilligung der Koften zur Fort: Jichiedene Wäſche⸗Artikel für Damen, Herren + wenn jeder Topf 2 . entfernt und eine ſchöne, zarte 
ſetzung der Gasleitung nach der Brom- und Kinder, feruer Dowlas, Dimité, Ur gech den Namenszug Sant 42 5 D 2 
berger Vorſtadt für die Strecke vom] Hemdentuche, Reuforgs und Bielefelder . in BLAUER FARBE fragt, . 4 auf 6 ehe Doctor rt 0. 


Leinen, Handtücher, Tiſchgedecke, Taſchen⸗ 
tücher, Oberhemden, Herren-, Damen- und 
Kinderkragen, Gardinen, Schürzen, Trico⸗ 
tagen, Manſchetten und Cravatten. 

‚Der Verkauf ift geöffnet 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags von 3—6 Uhr. 

Eine Auction findet 


nie ht 


Pilz bis zur Paſtorſtraße. 

. Betr. Benennung der Straßen u. Plätze im 
neuen Stadttheil und der Verbindungs- 
ſtraße Nr. 6 der Bromberger Vorſtadt. 

3. Betr. Umwährung des Kinderheim⸗Grund⸗ 

ſtücks mit einem Zaun und Bewilligung der 
dadurch eutſtehenden Koſten. 

4. Betr. Zahlung einer Jagdpachtentſchädig. 

an den Beſitzer Lau zu Schwarzbruch 
für die Enclave Miggenwinkel. 


In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 
Claass, Droguenholg. 


1 


Liebig’s Fleisch- Extract dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 


Eine gute und billige Pension für 
kleine Schüler weiſt nach die Exped. d. Ztg. 


Laden in Allenſtein 
einz. freies gr. Local, vorzügl. Geſchäfts⸗ 
lage, dicht am Markt, per J. October zu 


5. Betr. das Recht des Vorſitzenden des jtädt. 5 : 5 A 2 i 1 i I. 
Armen, Direchoriumms, an den Gigungen | MUB Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. „„ ph Bi 
der Krankenhaus Deputation und 5 ſtatt 1 e e eee. 
PER: ſtatt. — — — —————— 
Wilhelm — Auguſta—Stifts⸗Deputation . e Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J i i 
ö 70 Ba KERNRMAMEFT MM mM m l . 1 in freundl. möbl. Zimmer, mit au 
6 Betr Belelhu des © nbene Modes S2 —ͤ G. Adolph. A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker C ohne Burſchengelaß it von ſogleich zu 
Mt Gummi-Wäſche ., n. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, vermiethen. __Schitterftr. 110, IL. 
7. Betr. Bewilligung der Mittel zur Annahme i r Heinr. Netz, J. Menczarski, A. Kirmes u. Stachowski b er a 4 
u e alle Be fühnarfangen! elegant, zart und | & Oterski in Thorn. 1. October a zu e iienen \ 
8. Betr. Genehmigung der Etatsüber⸗ u Aale nicht are H; tt Gysendörffer. 
5 ſchreitung beim Ziegeleikaſſen⸗Etat. zu unterſcheiden, 1 e 8 Alena el, Ein möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
. Saen be Regenmäntel, Were e enen ee e den & ze 
N [> is | 5 v Kr 7 7 
10. Betr. Protokoll über die Kaſſenreviſion We Gummi-Tischdecken Ih vB = N Schläuch e N A ee e i.a* 
vom 31. Mai 1888. : A. Läufer, EM N 9e, Jacobi S ee e 
11. Betr. Final⸗Abſchluß der Kä 1. iR >> - | SI RE —.— — 
720 1 Moe i ämmerei⸗Kaſſe \ Seas und | AA vn 8 Netze, Eine Wohnung, beſtehend aus 4 
12. Betr. Beſchlußfaſſung über die Dienſt⸗ 1 , Ledertuche, ö Gurte, Leinen, Zimmern, 9 a. Zubehör, 1 Treppe 
snmetung, een Fe , Gummi-Schürzen u, -Lätzchen, Stränge, Taue, Bindfaden Peg 12 3... 
13. Betr. Prolongation des Vertrages über | 6 8 N enpftehn gat A e e 7 : Logis f. j. Leute. Zu erfr. in der Exped. 
Vermiethung des Diakoniſſenhauſes. ummi - Sitz- und Kopfkissen, > [Bernhard Leiser's Seilerei. Eine 28 e e 
14. Betr. F. sche der Stadtſchulen⸗ U 5 A Vadehappen, Sl na e Kuchen een a aan 
Kaffe pro 1. April 1887/88. Gummi-Luft- und Wasserkissen, 8 Für Stott d behör, iſt vom 15. Juli oder 1. October 
15. Betr. Verſicherung der Chauſſeraufſeherſ us Gummi-Eisbeutel, -Strümpfe u. -Binden, 18 ern 6. 9 8 5 var . 
utel, 2 h — Kara ethen. ; = 
egen Unfall, Irrigatoren, Urinaux 3 i 5 * Luedtke, rab Vorſt. 1. L. 9 
16. Betr. Verſtärkung des jährlichen 5 . ’ en Wir wohn. v. 16. d. M. Wall' ſche Gaſſe 3all. Tomb. Vorſt. 1. 2. b. 
Tilgumgsfonds der ſtadtiſchen Anleihe 1 Gummi⸗Betteinlagen und a nn ann aufbewahren der . e önigäberg r. Eine Familienwohnung zn 
um 5% des urſprünglichen Schuld: Ef ⸗Schweißblätter preisliste und Muster zu Diensten. Hene ſtarke Arbeitswagen verm. J.Autenrieb, Coppernicus ft. 209. 
5 1 sr ae 105 empfiehlt g B.WESTPHAL, Thorn 3 und 4zöller, billigſt in ? Beamtenwohnungen v. 3 u. 4 Zim. nebſt 
lien Mängeln der @nabantrgerihnte. Erich Müller, Schnelfſer Griofg garandirt 'S..Krüger’s Wagenfabrit | Sn a tern. 2: Anoder ber e 
5 Enns 1 FR | Pe u —— — it 2 Eingä der Straß 
18. Betr. Regulirung und Befeſtigung der Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren io dran 1 7 e un 
Verbindungsſtraße Nr. 6 auf der 1 orn, F assage 3. Mupolg ga Wochen del 50,000 Mauerſteine, Keller, n e ee Yan 4 9 
Bromberger Vorſtadt. Wiederverkäufern Rabatt. Gebrauch v.Prof. Gerdes Haar. am Weichſelufer ſtehend, haben zu verkaufen 4 € 
19. Betr. Abänderung des § 29 des Spar: |] 8 N und Bartelexir, vorzüglichſtes & 8 fen] miethen. Jacobsohn, Seglerſtr. 144. 
kaſſen-Statuts. ö DDD FFF ebr. Pichert. Strobandſtr. SL ft die Z. u. J. Etage 
20. Betr. Beleihung des Grundſtücks der ſewie Haupthaar. Pra. p. Fagon] we“ Altes Silb m beh. vom 1. October zu vermiethen: 
Neuſtadt Nr. 19. e lein anche Genen „ 0” er Jacobsſtraßſe SAL iſt cine Wohnung 


Betr. Abänderung des Beſchluſſes über 
die Penſionirung des Kalkulatur⸗ 
Aſſiſtenten Schwartz. 

Thorn, den 6. Juli 1888. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die auf diesſeitige Veranlaſſung erfolgte 
chemiſche Unterſuchung des Waſſers der in 
der Strobandſtraßßſe vor den Häuſern 
Gerſtenſtraße Nr. 78 und Strobandſtraße 
Nr. 83 befindlichen beiden Brunnen hat 
ergeben, daß das Waſſer zwar nicht 
geſundheitsgefährlich iſt, ſich jedoch als 
Trinkwaſſer nicht eignet. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die beiden 
Brunnen mit der Bezeichnung: „Kein 
Trinkwaſſer“ verſehen ſind; das Trinkwaſſer 
des Neuſtädtiſchen Markt - Brunnens wird 
empfohlen. f 

Thorn, den 7. Juli 1888. 

Die Volizei-Verwaltung. 

In Bromberg iſt zum 1. October in 
einem am Fiſchmarkt, Mittelpunkt der 
Stadt gelegenen Hauſe ein Keller zu 
vermiethen, der zu einer Meierei im großen 
Maßſtabe zu betreiben angelegt iſt; 
cementirt, hart am Keller ein artheſiſcher 
Brunnen mit eiskaltem Waſſer, dasſelbe iſt 
in den Keller herein zu leiten eingerichtet, 
dazu zwei Stuben, eine Küche, Verkaufs⸗ 
local, zuſammenhängend. Hofraum, Platz 
zum Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

Miethe pro Jahr 1200 Mark. Zu 
erkundigen bei 

Otto Liedke, Danzig, 


Schäferei 15. 
Meine gangbare 


—— —— murü— — 

nahrhafte Gaſtwirthſchaft 
in Rynarzewo bei Bromberg iſt preis 
werth zu verkaufen. Desgl. 1 Grundſtück 
mit 36 Morgen gutem Ackerland und Wieſen. 


Offerten an J. Kernig in Rynarzewo. 


50— 0 M i werden gegen 


7 90 Wechſel zu 

leihen geſucht. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Neue elegante Spazierwagen, 
verſch. Art und neuen Vorrath von Wagen⸗ 


Laternen offerirt zu äußerſt billigen Preiſen. 
Krüger's Wagenfabrik. 


Nachnahme od. Einſendung d. Be⸗ 
trages allein echt direct zu bez. 
urch die Parfümeriefabrik von 
G. Seife 
Dresden-Trachenberg. 


— — ͤ ͤ ́ iẽGͤ—ʃ. — — 


Couverts 


mit Firmendruck, 


1000 Stück ven Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen u Amerika 
in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer de CTC 
Norddentfd an Beſte Matjes = Hering 
empfiehlt, billigſt f 
M. Silber mann, 


Schuhmacherſtraße 420. 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhilerſtr. 413 
Fussbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, ſchnell und hart trocknend, 
alle fein präparirten Del: ſowie alle trockenen 
arben, Pinſel, Lacke, Align 
roncen 2c. empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße 96 


Feinste Veilchen-Seife 
mit eiſernen Reifen, n Feinste Rosen-Seife 


54 cm hoch, 44 cm breit, verkauft billig in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
Buchdr. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“. (3 Stück) 40 Pfennige bei Adolph Leetz. 


Süd ame 
EE 
Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Bergmann’s Greolin - Seile 


(Desinfieirende Seife). 

Diese Seife ist als Präservativ bei an- 
steckenden Krankheiten wirksamer als 
Carbolseife und hat einen überraschenden 
Erfolg bei Hautkrankheiten jeder Art. 
Verkauf a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz. 


Starke Farbefäſſer 


kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 


tudent. im Unterrichten gewandt, wünſcht 

Stunden ge ertheilen. Näheres bei 
A. Wolff. Neuer Markt 212. 
2 Feigenbaume zu verk. Neuſt. Markt 214. 

Ein mit der Feder gewandter Landwirth, 
45 J. alt, ev., ſucht Umſt. weg. von ſogleich 
mit der Familie eine Wirtſchafter⸗ oder 
Hofverwalterſtelle bei mäß. Anſprüchen im 
Kreiſe Thorn oder Strasburg. Off. an Land⸗ 
wirth Ohnmacht-Thorn poſtl. erbeten. 


Ein junger Mann 


vom 1. October zu vermiethen. 
Kl. Wohnungen zu verm. Br. Vorſt. 
Nr. 93, 2. L., bei Paczkowski. 


Ei gütgeleg. Part- Zimmer als Tomtolt 
au vermiethen Hotel Hempler. 
1 möbl. Zim. zu verm. Schillerftr. 414, 1 Tr. 
Eine anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
Mittel- u. kleine Wohn. zu verm. 
Hohegaſſe 104. Eichstädt, 
Ein gr. Vorderzimmer, parterre, 
zum Bureau oder Komptoir geeignet, zum 
1. October oder früher zu vermiethen 
Brüdenftrape 12, gt erfragen 2 Treppen, 


1 Geſchäftskeller 


zu vermiethen Bridenftrahe 19. 55 
erfragen bei J. Skowronski, Br. Vorſt. 


Ig. möbl. Vorderz. z derm. Neuft. 147/48, I. 


Wohnung von 4 bis 5 Zimmern mit 
allem Zubehör u. mit aller Bequemlichkeit 
der Neuzeit zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Eine geräumige Hofwohnung it vom 
1. October zu verm. Briüdenitr, 25/26. 
2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 
Kleiner Laden u. Wohnung zu verm. 
Butterſtraße 144. acobsohn. 
Kleine Wohnungen find zu ver 
miethen Brückenſtraße 20. 
Bromberger Vorſtadt 72, 1. Etage, 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebft 
Zubehör zu vermiethen. Näheres bei 
Walter Lambeck. 


Tages. Gefl. Offerten sub R. L. 4 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Fin nüchterner zuverläſſiger 


Leutewirth. “SEE 


der einen Scharwerker zu ſtellen hat, findet 
zu Martini d. J. Stellung in 


Dom. Heimſoot, Kreis Thorn. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen, kann als 


Kellner⸗Lehrling 


eintreten. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Lehrlinge zur Klempnerei können 


m 


eintreten bei 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Einen ordentlichen 
Laufburſchen 
Daſelbſt ſtehen auch diverſe Möbel, ein 


ſucht 4 
Justus Wallis. 
Flügel ꝛc. zum Verkauf. 


Einen kraft. Laufburſchen s 
Nro. 55 u. 62 „Thorner 


verlangt zum 1. Auguſt ö 
S. Oſtdeutſche Zeitung“ kauft 


Hirschfeld. 
Eine Aufwärterin verrang| zurück die Expedition. 
Für unſere Poſt Abonnenten 


L. Dabrowsbi, Bäckermſtr. 


2 Parterrewohnungen, 


à 2 Stuben u. Küche, zum 1. October 
zu vermiethen. 
G. Pleh we, 
Maurermeiſter. 


2 Der heutigen Stadtauflage 
liegt eine Extra⸗Beilage, betr. Todes⸗ 
anzeige des Landgerichts ⸗ Sekretärs 
Johannes Rudnicki, Thorn, bei. 


Für die Nedaktion verantwortih: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


